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nen bart gten Bruſtſloſſen verwickelt , dürfen ihn nicht ohne die größte Vorſicht weil
er ſehr ſchmerzhaft verwundet⸗ Fabel iſts daß ſeine Stacheln gifli ig ——

Der vunktirte Küraßier
CuatapbraetuLuuerats .

Schon der bloße Anblis teigtes , daß dieſe Gattung mit N Mppenfiche zu einem Ge⸗

ſchlichte gehört ; doch iſt ſie kleiner , 1 Fuß lang , und nicht ſo furchtbar bewaffnet als jener .

Den Namen hat dieſer Fiſch von den vielen dunkelbraunen oder ſchwaͤrzlichen Punkten , womit

feine gelblichen Floſſen , beſonders die Schwanzfloſſe beſtreuet ſind . Die Rückenfloſſe führt

oben einen großen rundlichen ſchwarzen Flecks der Rücken iſt braunroth ; der übrige Theil

des Körpers ſchön gelb . Den ganzen Rumpf decken vier Reihen breiter , über einander lies⸗

gender , am Rande fein gezähnelter Schilde , die in der Mitte zu beyden Seiten , auf der

Mitte des Röckens und unten am Bauche Aufaseeseefkus am Maule 185
vier lange Bart⸗

faſern .

Der punktirte Küraßier lebt in den Fluͤſſen von und inaden Theilen
des ſüdlichen Amerikas .

Amphibien XII .

Verſchiedene Arten von Eidechſen.

Fig . 1 . Der Stin k .
( Lacerta stineus . )

De. Stink , eine Eidechſenart , lebt in mehreren Theilen von Akrika und Aſien, und nährt
ſich von aromatiſchen Kräutern Er wir d 6 bis 8 Zoll lang , iſt über und uͤber mit Schup⸗
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pen bedeckt , hell und dunkelroth mit weiß vermiſcht . Im Tode erſcheinen die Farben blaͤſſer

und weißlcher . Der Kopf und Schwanz laͤuft mit dem Körper in gerader Linie fort , ſo, daß

man ihn in einiger Eutfernung fuͤr einen kleinen Fiſch halt . Er lebt ſowohl im Waſſer als

auf dem Lande . Schon im Alterthum benutzte man den Stink als Staͤrkungsmittel für ſchwaͤch⸗

liche Körper , und auch noch jetzt wendet man ihn in den Morgenländern haͤufig dazu an⸗

Man nimmt ihn getrocknet als Pulver ein , oder kocht ihn friſch ab und genießt die Brühe .

Deswegen verfolgen auch die gemeinen Aegyptier die Stinke allenthalben , ſammeln ſie , ver⸗

Jaufen ſie nachAlexandrien und Cairo , von wo ſie weiter vetſchickt werden.

Diegraue Eydech ſe .

CCiest 1 8

Fig 2 . Das Männchen . Fig , 3. Das Weibchen

Die graue Eydechſe bewohnt vorzüglich das ſüdliche Europa ; doch findet ſte ſich auch

haͤufig in Deutſchland . Die Behendigkeit und Schnelligkeit ihrer Bewegungen machen dieſes
niedliche Thierchen , das keineswegs giflig iſt , äußerſt angenehm ; es liebt ſehr die Wärme ,

daher findet man ſie vorzüglich im Frühjahre , wo ſie dei dem erſten Aufkeimen der Pflanzen
aus ihrem Winterſchlafe wieder erwachen , auf Naſenraͤndern und trocknen Plätzen an der Sonne lie⸗

gen . Doch ſo wie ſie nur jemanden erblicken , ſo ſchlüpfen ſie furchtſam in ihre Höhlen. Ihre

Nahrung beſteht in Mücken und andern kleinen Inſekten , die ſte geſchickkezu fangen wiſſen .
Auüchthun ſie den VBienenſtöcken Schaden . Die graue Eydechſe wird 6 Zoll lang . Ihr Kopf

iſt dreyeckig und platt . Feder Fuß iſt mit 5 Zehen , mit krummen Nägeln beſetzt , verſehen “ Beim
Männchen Fig . 2 iſt der Rücken graubraun mit drey Reihen ſchwarzer und weißer Flecken ge⸗

ziert ⸗ Beim WeibchenFig . 3 iſt der Rücken rothbraun , der Bauch gelblich .

Fig. 4. Die Do rneydechſe .
( Tacerta stellio . )

Die Dornehybdechſe lebt in mehreren Theilen von Afrika , in Aegypten , Syrien , Ma⸗

Aeſtina und am Cap . Sie wird 4 Zoll lang , und iſt durchaus mit kleinen Stacheln beſetzt .

Von Farbe iſt ſie braun , weiß und grünlich matmorirt . Das Merkwürdige dieſes Thierchens

heſteht darin : man fammelt , vorzüglich in der Gegend der Aegyptiſchen Pyramiden , ihre

Exkremente , die man faͤlſchlich Crokodilkoth nennt , und treibt einen kleinen Handel damit ,7

weil man ſte hauſig in der Lürken als Schminke braucht

8 — 8 —— 2
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( Tatberta gtincus . ) 8

Unter den Eydechſen gibt es einige Gattungen , die man überhaupt Stinkuseydechſen nennt ,

und die eine beſondere Familie ausmachen . Sie haben eine ungetheilte Zunge , und ihr Bauch

iſt mit über einander liegenden hellbraunen Schuppen bedeckt . Unter ihnen zeichnet ſich eine

Gättung , die man den eigentlichen Stink nennt , und von welcher die uͤbrigen ihre Benen⸗

nung erhielten , beſonders aus . Seine Geſtalt hat diel Aehnlichkeit mit der Figur eines Fi⸗

ſchel . Der Kopf laͤuft in gleicher Dicke mit dem Koͤrper fort ; die obere Kinnlade ragt etwas

vor , der Schwantz iſt kurz und am Ende zuſammengedrückt . Die Farbe fällt verſchieden aus ,

und iſt auf dem Rücken heler oder dunkler gelbroth und braungeſtreift, am Bauche aber

weißlich . Da die Haut dünner iſt , ſo ſchimmern die Veraͤnderungen die im Intern vorge⸗

hen , ziemlich durch , und daher kommt es auch , daß der Stink nach dem Tode blaß und

weißlich , trocken und eingeſalzen , wie man ihn nach Europa bringt , weißgelblich mit einem

erſcheint .

Der Stink lebt im Waſſer und auf dem Lande . Er wird 7 bis 8 Zolllang , und
findet ſich in den mehreſten Laͤndern von Afrika , in Aegopten , der Barbarey u. ſ. w . Auch
in Arabien wird er angetroffen . Man vermuthet auch , daß er in Indien lebe, und ſich viel⸗

leicht bie und da ſelbſt im ſüdlichen Europa aufhalte . Man ſagt , daß er ſich von den aro⸗
matiſchen Pflanzen der wärmern Erdgegenden naͤhre , von welchen ſich denn auch vielleicht die

wirklichen oder eingebildeten Heilkrafte dieſer ſchon im Alterthume berühmten Eydechſen herlei⸗
ten liſße . Noch jetzt glaubt man , daß ſte die verlornen Kraͤfte wieder herſtelle, und gewiſſe
Triebe im Menſchen , ſelbſt im Alter erwecke . In ihrem Vaterlande wird daher dieſe Eydech⸗

ſe nicht wenig verfolgt . In Aegypten fangen ſie die Landleute überall weg , und bringen ſte

nach Alexandrien und Kahiro , von wo aus ſie weiter verfüͤhrt werden . Friſch getödtet kocht
man ſie in Brühen , die in vielen Krankheiten ſehr heilſam ſeyn ſollen ; getrocknet Himmt man

ſie als Pulver ein . Nach Europa werden die Stinkeydechſen mehrentheils ausgeweidet und ge⸗
trocknet gebracht , und in den Apotheken in Wermuth gelegt , aufbewahrt . Ietzt verſchreibt
ſie kein vernünftiger Arzt mehr 15

dem Behufe , ſte die Alten“ und jetzt die

genlaͤnder
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Die graue Eidechſe. Das Maͤnnchen. Das Weibchen .

Tacerta agllit.)
Nur Einfaͤltige und Unwiſſende können vor dem Anblicke dieſes Thierchens ſich entſetzen , das
die Natur mit ſo manchen Reizen ſchmücktle . Zwar ſind es eben nicht die ſchönen Farben der
Haut , die uns an dieſer Eydechſe gefallen ; aber der ſchlanke , niedliche Wuchs , und die Ge⸗

ſchmeidigkeit und Behendigkeit in allen Bewegungen ziehen gewiß die Augen jedes Unbefang⸗
nen auf ſich.

Die graue Eydechſe wohnt beſonders im ſüdlichen Europa in Waldern ; in Deutſch⸗
lond findet man ſie ſelten . Sie iſt nur J oder 6 Zoll lang und Zoll breit , und dennoch

gebört ſie zu demſelben Geſchlechte , dem das Ungeheuer der Flüſſe , das Crokodill angehört ,
und hat mit ihm im Aeußern gleiche Geſtalt und Bildung . Die Familie , zu welcher man
ſie rechnen muß , begreiſt die Warzeneidechſen , welche ein doppeltes Halskand , viereckigte
Schilde am Bauche , und an den Schenkeln Warzen haben . Ihr Kopf iſt platt , dreyeckigt
und mit großen Schuppen belegt . Ueber den Augen ſtehen zwey Schuppen , die bisweilen das

Anſehen eines geſchloſſenen Augenliedes haben . Das Maul iſt klein ; die Ohröffnungen aber
ſind groß , die feinen Zaͤhne krümmen ſich einigermaßen nach dem Innern . Jeder Fuß iſt
mit 5 Zehen verſehen , deren gekrümmte Nägel dem Thiere beim Klettern an Bäumen und

Wänden ſehr dienlich ſind . An den innern Seiten der Schenkel ſitzt eine Reihe kleiner War⸗

zen. Der Rücken iſt grau und mit vielen weißen Flecken beſtreuet ; laͤngs demſelben laufen
drey faſt ſchwarze Streifen, wovon die mittlere die ſchmalſte iſt , nach dem Schwanze hinab⸗
Der Bauch iſt bläulichgruͤn . Alter , Geſchlecht und Klima machen indeß einen merklichen Un⸗

ierſchied in der Nuaneirung der Farben . Der Schwanz iſt beinahe zeymal ſo lang als der
Leib , und laͤuft ſpitzig zu . Seine Farbe iſt oben der Farbe des Ruckens gleich . N

Dieſes kleine Geſchöpf lauft mit bewunderungswuͤrdiger Schnelligbeit zwiſchen den
Graͤſern und Kräutern hin , und entkommt dem Auge des Beobachters pfeilſchnell . Sie iſt
nicht ſcheu ; nur darf man ſte nicht erſchrecken, wenn ſte nicht plötzlich in ihre Schlupfwinkel
eniflichen ſoll . Hat man ſie ergriffen , ſo bemüht ſie ſich den Händen zu eutſchlüpfen , doch
ohne ſich im mindeſten ihrem Feinde mit ihren feinen Zaͤhnchen zu widerſetzen . Sie gewöhnt

ſich nach und nach an die Liebkoſungen des Menſchen , und wird mit ihm bertraut . Schade
daß ſie ſo leicht Verſtuͤmmlungen ausgeſetzt iſt ; denn , wenn man den zart gebildeten Schwanz
etwas unvorſichtig betaſtet , ſo zerbricht er , weil ſich ſeine Wirbelbeine leicht trennen . Bis⸗

weilen reprodueirt ſich der abgetrennte Theil des Schwanzes , jedoch nicht ſo wieder , wie er

vorher war ; denn ſtatt der Wirbelbeine enthaͤlt der wieder gewachſene Theil nur eine Art von

Sehne . Es iſt wahrſcheinlich , daß dergleichen Verletzungen dem kleinen Thierchen eben kei⸗
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ne große Schmerzen derurſachen , weil ſte ſich oft ſelbſt unter einander beim Spielen einen

Theil des Schwanzes abbrechen , und dennoch wenig oder nichts von ihrer Lebhaftigkeit ver⸗

leren . Marchand führt an , daß es in Portuzal Eydechſen dieſer Gattung mit 2 Schwaͤn⸗

zen gibt , welche aber wahrſcheinlich durch die grauſamen Verſtümmelungen entſtehen , denen

dieſe Thiere durch muthwillige Knaben ausgeſetzt ſind .

Die Nahrung dieſer Eydechſe beſteht in allerley Inſekten , z. B . Mücken , Fliegen ,

Bienen , Heuſchrecken und in Regenwürmern . Erſtere weiß ſie , im Oraſe lauſchend , ausneh⸗

mend behend mit der hervorgeſtreckten Zunge zu erhaſchen . Wenn es ihr an dieſer Nahrung

gebricht , ſo frißt ſie andere kleinere Eydechſen , und ſelbſt die Fungen ihrer eigenen Gatlung .

Herr Bechſtein öffnete einmal eine dieſer Eodechſen , und ſand in ihr eine andere junge

Eodechſe , die noch lebte , und ſogleich davon lief , als ihr Gefaͤngniß aufgethan wurde . Den

Wienenſtöcken ſind die grauen Eydechſen eben ſo ſchaͤdlich wie Fröſche und andere Amphibien .

Mit dieſen haben ſie aber auchdie Eigenſchaft gemein , daß ſie außerordentlich lange hungern

können . Man hat einige wohl ſechs Monate lang ohne alle Nahrung erhalten .

Die Wärme zeigt einen wohlthaͤtigen Einfluß auf dieſe kleine Eidechſe . Sie iſt um

ſo lebhafter , je milder das Klima iſt ; liegt gern im Sonnenſchein , und gibt durch allerley

Wendungen ihre Behaglichkeit zu erkennen ; doch ſind ihr die brennenden Sonnenſtrahlen zu⸗

wider , und ſie verkriecht ſich vor denſelden unter den Gewaͤchſen . Der kalte Herbſt unſerer

Gegend treibt ſie in einen verborgenen Schlupfwinkel , tief in der Erde , worin ſie erſtarrt ,

und ohne alle Bewegung bis zum Frühlinge ruht . Mit den aufſproſſenden Kräutern und Mflan⸗

zen verläßt ſie ibren Winteraufenthalt , und kommt wirder zum Vorſchein . Dies geſchieht ge⸗

meiniglich im April , wo auch die Begattung erfolgt . Bey derſelben ſind Männchen und Weib⸗

chen ſo feſt in einander geſchlungen , daß man ſie in einiger Entfernung fuͤr ein Thier hält .

Die Eyer ſind beinahe rund und im Durchmeſſer faſt 5 Linien dick . Das Weibchen legt ſie

an einen von der Sonne ſtark beſchienenen Platz ab , und überlaͤßt die Ausbrütung der Wär⸗

me dieſes wohlthaͤtigen Geſtirns . Sonderbar iſts , daß man dieſe Eydechſeneyer auch öfters

in Ameiſenhaufen findet , ohne daß dieſe ſonſt alles verzeheende Inſckten ſie angreifen . — Die

Eydechſe häutet ſich ſowohl im Frühlinge vor der Paarung , als auch im Herbſte vor der Er⸗

ſtarrung .

In neuern Zeiten iſt dieſe Eydechſe durch ihre Heilkräfte beröhmt geworden . Man

hat ſie gegen harinaͤckige Hautausſchläge , alte Geſchwüre , Drüſerverhärtungen und veneriſche

Uebel , nach ſchneller Abſonderung des Kopfs und der Beine , in kleine Stückchen zerſchnitten ,

eingegeben . Es entſtand darnach verſtarkier Blutumlauf , Hitze , ſtinkender Schweiß und

Speichelfluß .
4otes Hft . 5
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hält man für eine bloße Spielart von der eben beſchriebenen . Sie iſt derſel⸗
N ſicht der Bildung und Lebeusart gleich , aber großer , und hat eine ſchönere Farbe .

Wenn ſte ſich im Frühlinge gehäutet hat , erſcheint ihr Kleid , zumal von den Strahlen der

Die in Deutſchland in Wäldern ſo gemeine grüne Eydechſe , die auch Kupfeteydechſe6

Sonne beleuchtet , im ſchönſten Glanze . Der Oberleib iſt mehr oder weniger gelblich , grün ,
grau , braun und zuweilen roth gezeichnet ; der untere Theil des Körpers aber allemal blaͤßer .
Nicht zu allen Jahreszeiten ſind die Farben gleich lebhaft ; nach dem Tode verbleichen ſie be⸗
ſonders ſtark . Die mehreſten meſſen 9 bis 10 Soll in der Länge ; im ſüdlichen Europo aber

und in Indien trifft man noch einmal ſo lauge an — Man hat Gründe dafür , daß dieſe grü⸗
ne Eydechſe , die man Lacerta viridis nennen könnte , eine von der vorigen voͤllig verſchiedene
Gaitung iſt .

— — — — — — — — ,—̟ëf̃ ——7 « ˙ ' e —

( TLacerta ſtellio . )

Sie gehört zu der Familie der ſogenannten Spiegeleydeckſen , und iſt ungefähr ſpannenlang .
Durch ihre Geſtalt emffiehlt ſie ſich nicht , wohl aber durch ihre Farben . Dieſe ſind geröhn⸗
lich ſchön weiß , grau , ſchwarz und bisweilen grün mormorirt . Der Kopf ſieht einem Krö⸗

tenkopfe nicht unähnlich . Der durze , ſpitzig zulaufende Schwanz iſt mit ſpitzigen Schuppen
bedeckt , die ringförmig ſtehen . Auf dem Rücken und am Bauche ſitzen ähnliche kleinete

Schuppen und uͤber dieß noch wie am Hopfe ſtachlichte War
zen ,

Das Vakerland der Dornepdechſe iſt Afrika , der Orient , die Iuſeln des Arch
lagus und Stalien . Auf Säarbinien iſt ſie ſehr gemein , und hält ſich ſogor in den Hauſern
auf . Am Nil und in der Gegend der Pyramiden und den alten aͤgyptiſchen Graͤbern gibt es
die Menge . Sie wohnen in Steinritzen , und nähren ſich von Inſekten . Hier ſammelt Il man
die Erkremente der Dorneydechſe unter dem Namen von Crocodilauswurf , der ſchon hey den4 2

97 6
Alten als Schminkmittel berühmt war , und heut zu Tage noch in der Türkey zu dirſem Be⸗
hufe ſtark verbraucht wird⸗
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